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Z/j/mVte/i t/e/* zö/z/r^/c/zen ^w^/âVzziz^c/zezz

Gäste sa/? ««ter F«7//-«ng vo« OèeraZz/fv/-
sionàV Kwenzy a«c/i eine De/egaZ/on z/er
Sc/ove/zer ^rmee.

PferzFc/i Ztegrû/Î/ de/- Banzte.snzinz.Y/ZT /«r
Z,anz/esve/-/£iz//gMng, Ferz/Znanz/ Gra/, //en
C//e/ zte/- Sc/iwe/zer De/ega/f'on, Oèera/z/ivi-
5ZO/7ûr

Fh'e Sc/ïw/zer 0///zteze waren an/à'///ic/î z/er
/w7iïà'râc/ien For/a/irangen a«/ z/e/n gro-
/?en rppen«ô«ng^p/a/z von Fr«ck an z/er
Fe/z/ia /ntereraierte Feoèac/iter,

In einem Bildbericht orientieren wir heute
unsere Leser über ein Ereignis, dem im
weiteren Ausbau der militärischen Landes-
Verteidigung unseres Nachbarlandes Öster-
reich ganz besondere Bedeutung zukommt:
Die älteste Militärakademie der Welt ist
wiedererstanden. In einem feierlichen
Staatsakt wurde im Dezember letzten Jah-
res die Theresianische Militärakademie in
Wiener Neustadt, welche die 200 Jahre
alte Tradition als Pflanzstätte junger öster-
reichischer Offiziere fortsetzen wird, wieder
ihrer Bestimmung übergeben. Hunderte
von Fliegerbomben hatten diese stolze und
einmalige Schule vernichtet. Man hatte sie
wieder aufgebaut, denn die Österreicher
empfinden diese Militärakademie der gro-
Ben Kaiserin als ein Symbol wahrsten und
tiefsten Österreichertums. Sie soll nun
wieder den Offiziersanwärtern des neuen
Österreich jene Werte weitergeben, die in
einem jahrhundertelangen Entwicklungspro-
zeß gebildet wurden.

Fast alle Persönlichkeiten, die heute das
offizielle Österreich repräsentieren, hatten
sich zum Festakt eingefunden, um damit
auch über Parteien und Klassen hinweg
ein Bekenntnis zur bewaffneten Neutralität
abzulegen. Unter den militärischen Abord-
nungen verschiedener Länder, die sich zur
Wiedereröffnung der «Alma mater There-
siana» eingefunden hatten, befand sich
unter Führung von Oberstdivisionär Fred
Kuenzy, Kommandant der 5. Division, auch
eine Delegation der Schweizer Armee.

Die Eröffnung der wiedererrichteten
Wiener Neustädter Militärakademie ist ein
bedeutender Markstein in der Geschichte
des Bundesheeres der zweiten Republik und
ein stolzes, weithin sichtbares Symbol der
staatlichen Selbständigkeit und Souveräni-
tät unseres Nachbarlandes im Osten. Der
Wiederaufbau dieser an Traditionen reichen
Stätte dokumentiert für alle, denen der
österreichische Wehrgedanke etwas bedeu-

Gepanzerte Kamp/grappe z/es o'l'terreieW-
se/zen Fan/fes/jeeres im /4nro//en z«m Fin-
saZz.

tet, der Abschluß der ersten Aufbauperiode
des jungen Bundesheeres, die durch die
Unterzeichnung des Staatsvertrages und die
feierliche Proklamation der immerwähren-
den Neutralität Österreichs eingeleitet
wurde. Die Heimkehr in die «Burg» ist
somit das äußere Zeichen der Anerken-

Unter Wo/înzng dej /lisiorisc/ien CTiarak-
/era wwrde die Wiener Ae«^/äd/er F«rg
nac/i modernen Gesic/!/,ypwnkten wieder
a«/ge/>a«Z. Fin edrwiirdiger Si/z and ein
ve/-p//zc/îZenz/e.s Zen/ram österreic/Hj-cZ/er
0//iziera/radz7ion und Fz'/z/«ng.

nung, die das österreichische Volk jenen
zollt, die sich um den Aufbau der Wehr-
kraft des neuen Österreich verdient ge-
macht haben.

Für das österreichische Offizierkorps be-
deutet der Einzug in die wiedererrichtete
Burg die Verpflichtung, den Neustädter
Geist wieder aufleben zu lassen und damit
ein ehrwürdige Tradition • den modernen
Problemen anzupassen. Das Wesen des
Neustädter Geistes ist wohl in den inhalts-
schweren Worten «Armis et litteris» am
besten charakterisiert. Das Zusammenspiel
soldatischer Tugenden und wissenschaftli-

Zasam/nena/Feiz Panzer «n/Z /n/an terie im
Ge/ecZî/.

cher Gründlichkeit hat seit jeher den öster-
reichischen Offizier geprägt und dem Neu-
Städter Geist seine formene Kraft verliehen.

Österreich hat mit dem Bundesverfas-
sungsgesetz über die immerwährende Neu-
tralität vom 26. Oktober 1955 auch eine
internationale Verpflichtung zur Landes-
Verteidigung «mit allen ihm zu Gebote
stehenden Mitteln» übernommen. Eine
solche Aufgabe erfordert die Ausbildung
österreichischer Offiziere, welche die
Machtmittel eines Kleinstaates im Rahmen
der strategischen Gegebenheiten der heuti-
gen Weltlage richtig einschätzen und ein-
setzen lernen. Das oberste Gebot österrei-
chischer Staats- und Wehrpolitik bleibt nach
den Worten des Bundesministers für Lan-
desverteidigung, Ferdinand Graf, die Erhal-
tung des Friedens für Österreich und im
weiteren Sinne für die Welt. Es ist nach
der Auffassung von Minister Graf die Auf-
gäbe des Offiziers, diesen Gedanken durch
seine Persönlichkeit zu verkörpern und die
Jugend in seinem Sinne zu erziehen. Sol-
datentum hat nach österreichischer Auf-
fassung nichts mit Abenteuer zu tun. Es
ist strenge, verantwortungsbewußte, aber
von echter Heimatliebe getragene Pflicht-
erfüllung.

Die neue Burg steht inmitten der Indu-
striestadt Wiener Neustadt und soll in ihren
Lehrsälen die Jugend aller Berufsschichten
zur Gemeinschaft österreichischen soldati-
sehen Denkens erziehen. Eine solche Ge-
meinschaftserziehung muß von selbst den
kameradschaftlichen Geist entzünden, der
Anstoß zur Bildung jenes Idealismus werden
kann, der zu allen Zeiten der Adel und das
Vorrecht der Jugend gewesen ist. Dieser
schönen Aufgabe zu dienen, ist der Auf-
trag an die Theresianische Militärakademie
in Wiener Neustadt, zu deren Wiedereröff-
nung auch der «Schweizer Soldat» mit
seinem heutigen Bildbericht herzlich gra-
tuliert und Glück wünscht.

Unser Bildbericht führt die Leser in die
Neustädter Burg, vermittelt einen Rück-
blick auf den Eröffnungsakt und in die
Vorführungen einer gepanzerten Kampf-
gruppe auf dem Truppenübungsplatz von
Bruck an der Leitha vor den zur Eröffnung
der Akademie eingetroffenen ausländischen
Offiziersdelegationen. Fo/k

Das- öste/reic/iisc/ie Fanz/es/teer rv/>z/ mo-
/Zern aMsgeWWet. Fera/s «'«// z/te era/en
F«6ic/i/-a«èe/- z«m rasc/ien Finsa/z von
Ka/np/grappen ver/agèar.


	Der bewaffnete Friede

